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Als Begriff führt Business In-
telligence (BI) leicht in die 
Irre. Ist mit „Intelligence“ doch 
schließlich nicht die „Intelli-
genz“ gemeint, sondern die aus 
dem Sammeln und Aufberei-
ten erworbener Informationen 
gewonnenen Erkenntnisse. Im 
engeren Sinne bezeichnet BI 
lediglich die Methodik der Da-
tenfassung. Erweitert fällt un-
ter den Begriff die Gesamtheit 
von Management-Grundlagen 
wie etwa Wissensmanagement 
oder Customer-Relationship-
Management. 

Das Institut für Business In-
telligence definiert den Begriff 
als Integration von Strategien, 
Prozessen und Technologien –  
mit dem Ziel, aus verteilten und 
inhomogenen Daten über Un-
ternehmen, Markt und Konkur-
renten Schlüsse hinsichtlich Po-
tenzialen und Perspektiven zu 
generieren. Was die Lösungs-
anbieter anbelangt, so lässt sich 
beobachten, dass der Begriff BI 

oftmals inflationär verwendet 
wird. Es mangelt also am Markt 
weniger an Aufklärungsarbeit, 
sondern an einheitlichen Be-
griffsdefinitionen beziehungs-
weise Anbietern, die unter BI 
auch wirklich nur adäquate Pro-
duktlösungen anbieten.

Umfassende Analyse

Hinter dem Konzept der BI 
steht in der Praxis meist die Au-
tomatisierung des Berichtswe-
sens. In den Enterprise-Resour-
ce-Planning (ERP)-Systemen 
anfallende Unternehmensdaten 
werden genutzt, um unter un-
terschiedlichen Aspekten die 
Unternehmenssituation zu ana-
lysieren und entsprechende 
Schlüsse zu ziehen. Xerox bie-
tet beispielsweise mit Docu-
Share eine kollaborative Lösung 
für Unternehmen mit Funkti-
onen für Dokumentenmanage-
ment, Prüfung, Genehmigung 
und Web-Publishing. Gekoppelt 
mit Xerox-Multifunktionsgerä-
ten, die über eine Scan-Funkti-
on verfügen, stellt Docu-Share 

eine komplette End-to-End-Do-
kumentenmanagement-Lösung 
eines renommierten Unter-
nehmens dar. Informationen 
können durch den Einsatz von 
Xerox-Multifunktionsgeräten 
darüber hinaus rasch aufberei-

tet und dargestellt werden. Fir-
men minimieren ihren Control-
ling-Aufwand durch den Einsatz 
von BI-Systemen, senken die 
Kosten und können Auswer-
tungen dynamisch und ihren 
Anforderungen entsprechend 

gestalten. Daraus resultiert eine 
Produktivitätssteigerung. Eben-
so wirken sich Performance und 
Sicherheit von geschäftsrele-
vanten Anwendungen auf die 
Prozesse aus. 

Multifunktionale Geräte

Immer mehr Unternehmen 
aller Branchen und Größen set-
zen auf IT-basierte Business-
Intelligence-Systeme. Xerox 
bietet zahlreiche Multifunkti-
onsgeräte an, die der Business 
Intelligence Rechnung tragen. 

Die serverbasierten Anwen-
dungen lassen sich über das 
Bedienfeld des Multifunktions-
gerätes aufrufen. „Durch den 
Einsatz innovativer Methoden 
ermöglicht Xerox Unterneh-
men, ihre dokumenteninten-
siven Prozesse zu vereinfachen 
und damit in weiterer Folge 
vorausschauendes Handeln und 
Planen zu erleichtern“, erklärt 
Sandra Kolleth, Director Large 
Accounts & Xerox Global Ser-
vices Austria. 
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Dokumentenintensive Geschäftsprozesse zu vereinfachen ist eine 
effiziente Methode von Business Intelligence. Foto: Bilderbox.com

Das digitale Helferlein
Bessere Zielorientierung durch Integration von Strategien, Geschäftsprozessen und Technologien.

Durchblick in der Krise
Business Intelligence hilft dabei, die Ausgaben unter Kontrolle und den Markt unter Beobachtung zu halten.

Darüber, was man unter Busi-
ness Intelligence (BI) konkret 
zu verstehen hat, lässt sich 
streiten. Dietmar Kotras von 
T-Systems hat darauf eine ein-
fache Antwort: „Business Intel-
ligence ist keine Technologie als 
solche. Es ist ein Instrumenta-
rium, das bei Entscheidungen 
hilft, die richtigen zu treffen. 
In Unternehmen geht es doch 
die meiste Zeit darum, Kosten 
einzusparen und Wachstum zu 
erzielen – kurzum: die Perfor-
mance zu optimieren.“

Unbegrenztes Einsatzgebiet

An sich ist alles bereits da. 
Datenbanken enthalten aktu-
elle Informationen über das 
operative Geschäft eines Unter-
nehmens. Über das sogenannte 
Data-Warehouse können „histo-
rische“ Informationen aufgeru-
fen werden. Darauf lassen sich 
„Data-Marts“ aufbauen. Das 
sind spezielle Datenbereiche, 
auf die man separat gezielt zu-

greifen kann. Und schließlich 
lassen sich via „Data-Mining“ 
werkzeuggestützt Zusammen-
hänge, Muster und Cluster in-
nerhalb bestimmter Bereiche 
sichtbar machen. Der Vorteil 
der Methode liegt auf der Hand: 
Business Intelligence schließt 
den Informationszyklus. Neue 
Erkenntnisse werden in laufen-
de Geschäftsprozesse einge-

bracht – die Informationsver-
arbeitung erfolgt breiter und 
tiefer. 

Dass gerade zu konjunktu-
rellen Krisenzeiten wie diesen 
verstärkt zu BI gegriffen wird, 
kann Kotras aus der Praxis be-
stätigen: „Natürlich ist es gera-
de in angespannten Situationen 
sehr wichtig, Kostenpositionen 
und Marktpotenziale schnell zu 

identifizieren. Aber ganz gene-
rell gilt: Egal ob die See rau oder 
ruhig ist, ein analytischer Blick 
auf die Unternehmenskenn-
zahlen und - prozesse ist immer 
anzuraten.“ Traditionellerweise 
gut verankert ist Business In-
telligence im Finanzdienstleis-
tungsumfeld, also etwa bei Ban-
ken und Versicherungen. Aber 
auch in der industriellen Ferti-

gung und im Gesundheitssek-
tor möchten viele mittlerweile 
nicht mehr auf die Vorteile von 
BI verzichten.

Neue Schwerpunkte

Ebenso ist feststellbar, dass 
Business Intelligence längst 
nicht mehr nur Sache von Big 
Playern ist. Kotras: „Die Größe 
eines Unternehmens spielt bei 
BI keine Rolle. Natürlich ist die 
Komplexität eine andere, aber 
grundsätzlich bietet BI auch 
kleinen und mittleren Unter-
nehmen alle Möglichkeiten.“ 

Noch ein Trend kristallisiert 
sich für den BI-Experten von T-
Systems langsam heraus. „Busi-
ness Intelligence verlagert sich 
in den einzelnen Unternehmen 
zusehends von den klassischen 
Bereichen hin zu den opera-
tiven Fachabteilungen. Auch 
hier wird es immer wichtiger, 
stabilere Systemlandschaften 
zu haben.“ 

www.t-systems.at

Wer immer darüber auf dem Laufenden ist, wie seine Geschäfte sich entwickeln, verliert auch in 
konjunkturell schwierigen Situationen nicht den Überblick. Foto: Bilderbox.com
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